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252. 
Donnerſtag, den 28. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſenzaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


DANZIGER DBAMPFBOOT. 

Der Abonnemenispreis pro Novem- 
ber und December beträgt 20 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 

Hiesige können auch pro Novem- 
ber mit 10 Ser. abonniren. 


Telegraphiſche Depefchen, 
Paris, Dienſtag 26. October. 
Die Stadt iſt andauernd ruhig, und hat nirgends 
bisher eine Volksanſammlung ftattgefunden. — Die 
„Patrie“ weldet: Die Pforte hat eine weitverzweigte 
Verſchwörung entdeckt. Albanien und die Herzegowina 
follten ſich der Infurrection in Cattaro anſchließen 
wollen. Die Häupter der Verſchwörung find am 
24. October verhaftet, die Waffen und Munition 
konfiscirt. — Oeſterreich und die Pforte haben einen 
gemeinſchaſtlichen Operations-Vertrag unterzeichnet. 
Madrid, Dienſtog 26. October. 

Die im Schooße des Mimiſterjums ausgebrochenen 
Differenzen find befeitigt, nachdem der Juſtizminiſter 
auf die Ennahme feines Vorſchlages betreffs Re⸗ 
duction des Etats des Cultusminſſtertums verzichtet und 
dem don dem Finanzminiſter vorgelegten Etat ſeine 
Zustimmung gegeben hat. — Morgen wird eine 
Berſammlung der Muüglieder der Cortesmajorität 
ſtaufinden, in welcher über die Wahl eines Monar⸗ 
chen berathen werden ſoll. 


Politiſche Rundſchau. 

Die Reiſe des Königs nach Blankenburg zur 
Braunſchweigiſchen Hofjagd wird nicht ſtattfinden. — 

An Stelle v. d. Heydt's, welchem der König die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung geſtern ertheilt hat, iſt 
der Seehandlungspräſident Wirklicher Geheim⸗Nath 
b. Camphauſen zum Finaazminiſter ernannt worden. — 

Se. Majeſtät der König ertheilte geſtern Herrn 
d. d. Heydt eine Abſchieds⸗ Audienz, ebenſo dem 
Geſandten von Arnim vor deſſen Abreiſe nach Rom. 
Um 12½ Uhr erhielt der neue Finanzininifter v. Camp ⸗ 
bauſen feine Antritts⸗Audienz. — 

In der Königlichen Ordre, welche Hrn. v. d. Heydt 
don der Reitung des Finanzminiſteriums entbindet, 
betont der König die Hingebung und Treue, welche 
der Miniſter in ſchwerer Zeit bewieſen. Hr. v. d. Heydt 
dat den Schwarzen Adlerorden erhalten. — 

Man ſpricht von einer kurzen Vertagung des 
Abgeordneterhauſes, um dem neuen Finanzminiſter 

eit zur Umarbeitung des Budgets zu gönnen. — 
Wir halten die Angabe nicht für richtig, da ja, wäh⸗ 
dend der neue Minifter ſich mit dem Etat beſchäſtigt, 
ande Abgeordnetenhaus die Übrigen Arbeiten fortfegen 
ann 


Bei den bevorſtehenden wichtigen Abſtimmungen 
des Abgeordnetenhauſes über den Etat, die Steuern 
und die Kreisordnung iſt wichtig, ſich von vornherein 
zu vergegenwärtigen, auf welche Reſultate in Anſe⸗ 
ung der Stärke jeder einzelnen Fraktion gerechnet 
werden kann. Wir halten uns zunächſt an die prin« 
&ipiellen Entſcheidungen, wo Rechts und Links nach 
dem Gegenſatz von conſervativ und liberal ſich 

eng von einander ſondern. Dann ſtellen die bei⸗ 
den conferwativen Fractionen unter Zuziehung der 
16 Clexicalen, die wir der conſervativen Pariei ohne 
eileres zurechnen wollen, und der 4 Miniſter, 


uro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damir Dan 


1869. 
40 ſter r Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

Inserate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: NRetemeyer’d Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.-Bürean. 
= H. Albrecht, Tauben Straße 34, 

In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 

Haaſenſtein & Vogler. 


welche Abgeordnete find, ein Contingent von 189 
Mann. Die drei liberalen Fraectionen, Fortſchritts⸗ 
partei, National- Liberale und linkes Centrum, verfü⸗ 
gen unter Zurechnung der 17 Polen über 196 
Stimmen, die Liberalen verfügen alſo über die Ma⸗ 
jorität. Dies freilich unter der Vorausſetzung, daß 
die keiner beſtimmten Fraktion angehörenden 39 Ab⸗ 
geordneten die Abſtimmung nicht verderben. Durch 
die ſtrenge Parteigliederung iſt den Liberalen der 
Sieg nur durch 7 Stimmen ſicher, fo daß bei kei⸗ 
ner Frage mit vollſter Sicherheit vorausgeſagt wer⸗ 
den kann, wie fie entſchieden werden wird. Nur die 
Wahrſcheinlichkenn ſpricht zu Gunſten der liberalen 
Sache. Die Wilden gehören nämlich nur zur Hälfte 
den Conſervativen an, fo daß die 7 Stimmen dadurch 
immer noch den Liberalen die Majorität ſichern, und 
dann fällt in's Gewicht, daß hin und wieder auch die 
Mehrzahl der Katholiken mit den Liberalen geht. 
Die Berechnung trifft unter der Voraus ſetzung zu, 
daß alle Fraktionen gleichmäßig an den Sitzungen 
Theil nehmen. Das ganze Refultet wird dadurch ein 
anderes, daß ohne genügende Veranlaſſung zehn, zwölf 
Mitglieder auf der einen Seite mehr fehlen wie auf 
der andern. Kann im Allgemeinen, wie auch uufere 
Berechnung zeigt, die auf ſicheren Angaben beruht, 
die Majorität liberal genannt werden, ſo iſt ſie's 
von da ab nicht mehr, wo vier Abgeordnete ſich ver⸗ 
fpäten, drei während der Abſtimmung bei Müller 
frühſtücken und fünf garnicht gekommen find, obwohl 
fie Zeit bebabt hätten. So wie dies Mal, meinen 
wir, darf die zweite Kammer nie wieder zuſammen⸗ 
geſetzt werden, denn ihre Beſchlüſſe unterliegen zu ſehr 
dem Zufall, ſie hängen an einem Seidenfädchen. Die 
Folge davon iſt, daß das Gewicht des Votums der 
Kammer ſich verringert, wenn es blos mit einer 
Majorität von ſechs, acht oder zwölf Stimmen zu 
Stande gebracht wird, — 

Daß ſich in Preußen die Begriffe „konſervativ“ 
und „liberal“ im großen Ganzen noch immer mit 
„adlig“ und „bürgerlich“ überſehen laſſen, das beweiſt 
das Verzeichniß der Fraktionen dee Abgeordneten⸗ 
hauſes. Die Fraktion der Ronſervativen weiſt bei 
120 Mitgliedern 79 Adlige auf, alſo nahezu zwei 
Drittel; der Reſt beſteht ſaſt ausſchließlich aus bürger · 
lichen Beamten, Domänenpächtern u. dgl. — Frei⸗ 
konſetvative: 23 Adlige, 26 Bürgerliche. — Centrum: 
8 Adlige, 8 Bürgerliche. — Nationalliberale 10 Adlige, 
88 Bürgerliche. — Linkes Centrum: 3 Adlige, 31 
Bürgerliche. — Fortſchrittspartei: 7 Adlige, 40 Bür- 
gerliche. Die erſtgenannten drei konſervativen 
Fraktionen werden alſo zuſammengeſetzt aus 110 
Adligen und 75 Bürgerlichen. — Die drei liberalen 
hingegen aus 20 Adligen und 159 Bürgerlichen. — 

Es wird in den zuſtändigen Kreiſen im Al 
gemeinen daran ſefigehalten, daß die nächſte Seſſion 
des Reichstags im Monat Februar beginnen werde. 
Ce fehlt zwar auch an Zweifeln nicht, daß man bie 
dahin mit der Vorbereitung der Vorlagen im Bundes⸗ 
rathe fertig fein werde; allein wenn ſich tiefe Zweifel 
auch als begründet herausſtellen ſollten und ſich 
hieraus etwa die Nothwendigkeit einer Hinausſchiebung 
des bezüglichen Termins ergeben möchte, ſo würde 
dieſe Verzögerung ſich höchſtens doch nur auf etwa 
vierzehn Tage erſtrecken können. Zunächſt und in 
erſter Linie faßt man jedoch, wie gejagt, deu Monat 
Februar für den Zufemmentritt des Reichstags ganz 
entſchieden in das Auge. Der Bundesrath wird 
bereits für die zweite Hälfte des November einberufen 
werden. Von den zahlreichen Vorlagen, welche zu 


erwarten find, hört man zunächſt nennen: das Straf⸗ 
gefegbud für den Norddeutſchen Bund, die Civil⸗ 
prozeßordnung für den Nortdeulſchen Bund, den 
Bundes Haushaltetat für das Jahr 1871, ein Geſetz 
über Normativbedingungen für Actiengeſellſchaften, 
ein Geſetz über den Schu des geiſtigen Eigenthums, 
ein Geſetz über die Frage der Entſchädigung bei 
Ungtüdefällen auf Eiſenbahnen und in Bergwerken, 
ein Geſetz über die Rechtsverhältniſſe der Bundes⸗ 
beamten. Das letztere Geſetz, welches auch in der 
verfloſſenen Seſſion dem Reichstag bereits vorgelegen 
hat, jedoch unerledigt liegen bleiben mußte, iſt ſeinem 
Inhalte nach bekannt; doch wird die Verhandlung 
über daſſelbe diesmal ein beſonderes Intereſſe dadurch 
gewinnen, weil inzwiſchen die Frage über das Ver⸗ 
hältniß der preußiſchen Bundes beamten zu den Com⸗ 
munglabgaben von dem Miniſter des Innern bereits 
entſchieden worden iſt und es ſich alſo für die Bundes⸗ 
legislation jetzt auch um die wichtige Frage handeln 
wird, ob Entſcheidungen dieſer Art wirklich in der 
Competenz des preußiſchen Miniſters des Innern 
liegen. Was das Geſetz über Normativ⸗Bedingungen 
für Actien⸗Geſellſchaſten betrifft, fo geht daſſelbe im 
Allgemeinen dahin, daß das Coneeſſionsweſen auf _ 
dieſem Gebiete abgeſchafft, dafür aber allgemeine 
Normativ - Bedingungen aufgeſtellt werden ſollen, 
nach welchen ſich alle im Bereiche des Bundes 
zu gründenden neuen Aetiengeſellſchaften zu 
richten haben. Der Geſetzentwurf, betreffend den 
Schutz des geiſtigen Eigenthume, welcher den Mit⸗ 
gliedern des Bundesraths ſchon jetzt, behufs einer 
möglichſt frühen Information über die betreffende 
Materie, zugeſtellt worden iſt, geht fehr well, indem 
es ſich nicht nur ſachlich auch auf Muſik und bild» 
liche Darſtellungen erſtrecken, ſondern auch auf den 
einzelnen Gebieten den zu gewährenden Schutz in 
beſonders gusgedehnter Weiſe bemeſſen fol. Männer 
von Fach, welche den Entwurf näher kennen, ſind 
ſogar in Zweifel darüber, ob der betreffende Schutz, 
wenigſtens was die politiſche Tagespreſſe betrifft, 
nicht viel zu weit bemeſſen ſei. Es wird ſich jedoch 
ſpäter wohl noch Gelegenheit genug fie den, hierauf 
näher zurückzukommen. Was bie juriſtiſchen Vorlagen 
betrifft, fo darf nicht überſehev werden, daß der 
Juftizminiſter vor einigen Tagen im Haufe der 
Abgeordneten erklärt hat, daß ſich auch eine Straf⸗ 
proceß⸗Ordnung für den Norddeutſchen Bund: bereits 
ſeit einigen Monaten in der Vorbereitung befinde 
und daß dae neue Strafgeſetzbuch unmöglich anders, 
als gleichzeitig mit der neuen Straſprozeß⸗Ordnung 
in Gültigkeit treten könne. Hieraus wäre alſo die 
Möglichkeit zu entnehmen, daß neben den erwähnten 
beiden großen juriſtiſchen Vorlagen auch der Eutwurf 
der neuen Straſproz'ß Ordnung dem nächſten Reichs. 
tage noch vorgelegt werden könnte. Allerdings würde das 
etwas ſehr raſch gearbeitet heißen; es muß iedoch 
bemerkt werden, daß man in ſonſt unterrichteten 
ſtreiſen an die Einbringung auch dieſer Vorlage in 
der näch ſten Seſſion des Reichstags glaubt. Schließlich 
iſt dem Vorſtehenden noch hinzuzufügen, daß die 
früher in Aus ſicht genommen geweſene Reproduction 
des Geſetzentwurſs über die Einführung einer 
Quittungeſteuer zur Zeit wiederum als ungewiß 
betrachtet wird, während das in der vorigen Seſſion 
ebenfalls bereits an den Bundes rath gelangte Projet 
einer Beſteuerung der Reiſenden auf den E:fenbahnen 
als völlig aufgegeben anzuſehen fein dürfte. — 


Die Nachrichten aus Dalmatien lauten infofern 
ungloftig für Oeſterreich, als bafelbft eben die 


Regenzeit begonnen, welche die Operationen der 
Truppen erſchwert; übrigens unterliegt es, wie 
Wiener Blätter meinen, kaum mehr einem Zweifel, 
daß die Inſurgenten von Montenegro aus Succurs 
erhalten. In Konſtantinopel betrachtet man, wie 
aus Nachrichten von dort hervorgeht, die dalmatiſche 
Inſurrection mit großem Mißtrauen und will Beweiſe 
in Händen haben, daß von der Herzegowina aus 
ein Putſch auch gegen die Türkei vorbereitet werde, 
welcher Abſicht Fürſt Nikita nicht fremd ſei. — 

Die Nachrichten über den Verlauf des 26. in 
Paris liegen nun vor. Es iſt ruhig geblieben, wie 
zu erwarten war. Die Pariſer haben die berühmten 
„Tage“, wie die Juli-, die Februartage, ſatt bekommen 
und verlangen nach Ruhe. — 

Bei dem letzten Miniſterrath in Compiegne iſt 
beſchloſſen worden, in der Thronrede eine bedeutende 
Beurlaubung anzukündigen und dieſe Thatſache den 
auswärtigen Miniſtern in einer Weiſe zu notificiren, 
welche die viel beſprochene Entwaffnung einzuleiten 
vermöchte. Es iſt ſchwer, üher alle dieſe durchſichtigen 
Manöver nicht zu lächeln. Erſtens kann Frankreich 
ſtärker beurlauben, als wir, weil es eine doppelt ſo 
lange Dienſtzeit hat und demnach feine Soldaten 
genügend ausbilden kann, ohne ſie während der 
ganzen Dauer derſelben bei der Fahne zu behalten. 
Zweitens heißt beurlauben nicht entwaffnen, weil 
die Urlauber in 48 Stunden zum Regimente zurück- 
gerufen ſein können. Drittens aber iſt es doch gar 
zu naiv, uns durch eine fo nichtsſagende Maßregel 
von den friedlichen Abſichten Frankreichs überzeugen 
zu wollen, während die kaiſerlich napoleoniſche Preſſe 
es noch immer für erlaubt hält, ihre Leſer mit der 
Ausſicht auf eine Rheincampagne zu amüficen. 
Allerdings glauben auch wir an die Friedlichkeit 
Napoleons III; aber nur ſo lange er uns gerüſtet weiß. — 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. October. 

— Das Königl. Polizei- Präſidium geht damit 
um, eine neue Fiſchmarktsordnung zu erlaſſen. Nach 
derſelben fol der Handel mit Grün-Waaren, Fiſchen 
ze. nicht mehr täglich, ſondern nur am Mittwoch 
und Sonnabend flattfinden und bis 2 Uhr Mittags 
geſtattet ſein, wogegen der Handel mit Fiſchen auf 
der Fiſchmarkisbrücke und der Obſtverkauf aus den 
Kähven in gewohnter Weiſe erlaubt fein fol. Das 
Verbot des Vorkaufs iſt nach der neuen Gewerde⸗ 
ordnung aufgehoben. 

— Die Zuſammenzählung der in dem „Signalbuch“ 
namhaft gemachten norddeutſchen Kauffahrtei⸗ Schiffe 
ergiebt 5110 Schiffe mit 1,299,984 Tonnen, dar⸗ 
unter 146 Dampfer mit 102,149 Tonnen. Von 
dieſen Schiffen gehören: nach Preußen 3276 mit 
642,805 T., Mecklenburg 440 Sch. mit 89,585 T., 
Oldenburg 565 Sch. mit 64,264 T., Lübeck 45 Sch. 
mit 11,642 T., Hamburg 483 Sch. mit 255,456 T., 
Bremen 305 Sch. mit 236,230 T. Die norddeutſche 
Noroſee Flotte beläuft ſich nach dieſer Liſte auf 
2982 Sch. mit 760,309 T., darunter 75 Dampfer 
mit 87,871 Tonnen, die deutſche Oſtſee Flotte auf 
2828 Sch. mit 530,674 T., darunter 71 Dampfer 
mit 14,277 T. — 

— [Bürger-Verſammlung.] Die von Herrn 
L. v. Brauneck berufene Bürger ⸗Verſammlung fand 
geftern im kleinen Saale des Gewerbehauſes ſtatt und 
zählte ca. 100 Perſonen. Herr v. Brauneck eröffnete 
dieſelbe, nachdem er zum Vorſitzenden erwählt, durch die 
Mittheilung der in Bezug auf das Regulativ der Waſſer⸗ 
leitung und Ganalifation Seitens der Bürgerverſamm⸗ 
lung gefaßten, den Stadtverordneten unterbreiteten 
Reſolutionen und hob hervor, daß er erwartet habe, die 
Stadtverordneten würden das Intereſſe ihrer Mitbürger 
wahren oder doch mindeftens die Reſolutlon der Bürger ⸗ 
verſammlungen in Erwägung ziehen; aber Niemand habe 
es der Mühe werth gehalten, derſelben irgend welche Er- 
wähnung zu thun. Dagegen ſei man auf den Vorſchlag 
des Hrn. Dr. Lintz, in Bezug auf $ 14 einen bereits 
gefaßten Beſchluß umzuwerfen und die Faſſung der 

eferenten anzunehmen, bereitwilligft eingegangen. Die 
früheren Vertreter der Stadt hätten nicht ſo gehandelt, 
fie hätten ſteis das Intereſſe ihrer Mitbürger, 
namentlich gegen „Uebergriffe auf ihren Geldbeutel“ zu 
ſchützen gewußt. Damals habe ſich der Wohlſtand der 
Bürger gehoben, heute dagegen werde der Bürger mit 
Steuern überlaftet, er müſſe zu Grunde gehen und als 
Bettler die Stadt verlaſſen; und daß dies bereits ſo weit 
jei, beweiſen die zahlreichen gerichtlichen Subhaſtatlonen. 
Es ſei daher die Pflicht eines jeden Bürgers, auf Mittel 
zu ſinnen, die heutigen traurigen Zuſtände, wenn auch 
nicht zu beſeitigen, ſo doch in etwas zu mildern, und 
dieſes Mittel fände man bei der Regierung. Die Stadt. 
verordneten Verſammlung habe in der Waſſer. und 
Canaliſationsfrage Beſchlüſſe gefaßt, welche den Bürger 
auf das Empfiadlichſte belaſten, ja ihm Verpflichtungen 
auferlegt, die zu erfüllen er effektiv nicht im Stande ſei. 
Daher erſucht Redner die Verſammlung, ihre 
Beſchwerden in einer Petition an die Königl. Regierung 
zuſammenzufaſſen und der Letzteren zu überreichen, ehe 
dieſelbe ihre Sanktion zu dem aus der Stadtverordneten⸗ 


verſammlung hervorgegangenen Regulativen giebt. Er 
habe Hoffnung, daß die Petition nicht unberückſichtigt 
bleiben werde, wie die von der Bürgerverſammlung mit 
600 Unterſchriften gefaßte und den Stadtverordneten 
überreichte Reſolutlon. Redner habe einen Entwurf zu 
dieſer Petition aufgeſetzt und lege denſelben der Ver⸗ 
ſammlung zur Begutachtung vor. — Herr Schmidt 
ſchlägt vor, zuvörderſt darüber die Diskuſſion und Ab- 
ſtimmung herbeizuführen, ob überhaupt petitionirt werden 
fol. Herr Holtz: Veranlaſſung zur heutigen Berfamm- 
lung hat gegeben, daß die Stadtverordnetenverſammlung 
in den Regulativen der Waſſerleitungs- und Sanalifations- 
frage Paragraphe genehmigt habe, welche unausführbar 
ſeien. Er verweiſe auf $ 8 Alinea 4 und 11 des 
Statuts und $ 13 des Regulativs. Der $ 8 verlange 
vom Hauseigenthümer, daß er auf feine Koſten alle 
Aenderungen, welche der Magiſtrat während der Aus- 
führung oder nach Vollendung der Arbeiten vorſchreibt, 
auch wenn damit eine Aenderung der urſprünglich vom 
Magziſtrat genehmigten Anlage verbunden iſt, auszuführen 
verpflichtet iſt. Hiernach kann alſo der Magiſtrat ganz 
nach Willkür die Abänderung einer einmal genehmigten 
Leitung auf Koſten des Hauseigenthümers zu jeder Zeit 
verlangen und dadurch dem Letzteren Koſten auferlegen, 
welche ganz unerſchwinglich find. Nach § 13 des Regu - 
lativs iſt der Eigenthümer ſogar verpflichtet, für den 
Mißbrauch oder eine Vergeudung des Waſſers durch ſeine 
Miether zu haften und kann vorkommendenfalls in eine 
Strafe bis zu 20 Thlrn. verfallen. Ja, meine Herren, 
darnach iſt es heute ein Verbrechen, Grundſtücksbeſitzer 
zu ſein. Denken Sie ſich einmal in die Situation hinein, 
in welche Sie gerathen können. Jeder Menſch, welcher 
beftraft wird, wird gleichzeitig unter Polizei-Aufſicht 
geſtellt, alfo in eine Kategorie verſetzt, in welcher Ver ⸗ 
brecher ſtehen, und die Folge davon iſt, daß Sie vor 
Gericht nicht einmal mehr ein glaubwürdiges Zeugniß 
ablegen können, und dies Alles für Vergehen Anderer. 
Der Magiſtrat kann ferner dem Eigenthümer das Waſſer 
entziehen, ohne daß derſelbe befugt fein fol, einen Ent- 
ſchädigungs⸗Anſpruch zu erheben. Das find Alles Gala- 
mitäten, welche uns bedrücken und berechtigen, das letzte 
uns zu Gebote ſtehende Mittel zu ergreifen, und das iſt 
eine Petition an die Königl. Regierung. Hr. Schmidt: 
Hr. Holtz have zwar Recht, wenn er ſagt, daß Niemand 
für Handlungen Anderer zur Verantwortung und Strafe 
gezogen werden könne, das ſei ein Unding und ſelbſt 
unſer Strafgefegbuh kannte jo was nicht. Er meine 
aber, daß Herr Holtz nicht zur Sache geſprochen habe. 
Wir wiſſen, mit welchen Paragraphen wir nicht zufrieden 
find, darüber dürfen wir nicht diskutiren. Der Antrag 
lautet: wollen wir petitioniren oder nicht. Die Stadt- 
verordneten-Verſammlung iſt durch unſere Wahl aus 
unſerer Mitte hervorgegangen, es ſind unſere Abgeordnete, 
und wenn wir ihre Beſchlüſſe umſtoßen, dann dofumentiren 
wir einen ſchlechten Bürgerſinn, eine Unreife für die 
Selbſtverwaltung. Ich bin entſchieden dagegen, eine 
„fremde Gewalt“ anzurufen, weil wir die Macht haben, 
uns ſelbſt zu helfen, und dieſe liegt in der Wahl der 
Bürger zu Stadtverordneten. Warten wir daher ab bis 
zur Neuwahl, wir werden alsdann unſern Kandidaten 
das Programm vorlegen, zu welchem ſie ſich verpflichten 
müſſen, und in demſelben wird die Abänderung der qu. 
Regulative enthalten ſein. Hr. Holtz würde ſich der 
Anſicht des Hrn. Schmidt zuneigen, wenn die Sache 
überhaupt Zeit genug hätte, er meine aber, daß, wenn 
die qu. Regulative von der Königl. R'gierung ſanktio⸗ 
nirt jeien, dieſelben von unſern Vertretern nicht ohne Wei- 
teres umgeſtoßen werden könnten, außerdem ſeien bis 
dahin Hunderte ruinirt, es ſolle aber keiner untergehen 
und deshalb ſei es die höchſte Zeit, den Schutz der Re- 
gierung anzurufen. Hr. Schmidt: Eine Abänderung 
der Regulative durch unſere zukünftigen Vertreter müſſe 
fterd zuläſſig und von der Regierung gut geheißen wer. 
den; geichieht es nicht, dann iſt es ein Gewaltact. Bei 
ihm handle es ſich nur darum, ob wir unſer Bürgerrecht 
aufgeben ſollen oder nicht. Die Petition habe gar keinen 
Sinn und werde wohl ruhig zu den Acten gelegt werden. 
Hr. Bahl: Er ſei nicht derjenige, welcher für die Ber 
ſchlüſſe unſerer Vertreter in Communal- Angelegenheiten 
ſtets den Hut ziehe. Redner habe Grund genug, es 
nicht zu thun. Er ver eiſt auf die Rararerh-Angelegen- 
heit, den Bau einer Irren-Anſtalt, die ungeheuren Koſten, 
welche der Kommune dadurch aufgelegt werden, und iſt 
der Anſicht, daß Magiſtrat und Stadtverordnete unter 
einer Kappe ſtecken. Redner befrittelt die Anträge und 
Ausführungen des Hrn. Dr. Llévin bei Berathung 
dieſer Angelegenheiten, hebt deſſen Widerſprüche, in welche 
er dabei gerathen, hervor und nennt ihn „den größten 
Miſſethäter“, der ſeine Kloacke zur Erſparung von Koſten 
in die Straßentrummen ablaufen laſſe. Er, Redner, 
würde ſich bei ſolchen Vorgängen ſchämen, in die Stadt- 
verordnetenverſammlung zu gehen. Die Stadtverord- 
neten handeln unrecht und ſtets unrecht. Hr. Moritz 
ergreift das Wort, um „die Danziger Bürgerehre zu 
reiter.” Greifen Sie an Ihr Herz und ſagen Sie 
ſelbſt, haben Sie die ganze Angelegenheit nit ſelbſt 
verſchuldet? Schon ehe die Canaltſationsfrage eine fo 
brennende war, habe Redner bei verſchiedenen Gelegen- 
heiten geäußert, daß dieſelbe uns ſchwer ſchädigen, aus 
Hab und Gut herausjagen werde, und dahin zu wirken 
verſucht, daß Bürgerverſammlungen dieferhalb abgehalten 
würden. Jadeſſen habe man ſich dazu nicht bequemen 
wollen; erſt in der 12. Stunde, als die Stadtverord- 
neten, nachdem der Magkſtrat ihnen die Reyulative zur 
Berathung vorgelegt hatte, erklärten, daß ſie die Anſicht 
der Bürger über dieſelben hören wollten, verſammelten 
ih einige hundert Bürger im Schüßenhauſe zu dieſem 
Zwecke. Was geihah aber? Die Verſammlung ließ ſich 
das Heft aus der Hand reißen. Hr. Miſchke ſchlug 
ſofort Refolutionen vor, welche ohne Weiteres angenom- 
men wurden. Elne Berathung fand nicht ſtatt. Er 
habe vorgeſchlagen: ein Schiedsgericht zu bilden mit der 
Befugniß, alle Beſchwerden und Streitigkeiten zu ſchlich⸗ 
ten und Straffeſtſetzungen zu erlaſſen, und ſei dabei von 


dem Vertrauen zu den Vertretern der Stadt geleitet 
worden. Indeſſen ſei man auf feinen Antrag nicht ein⸗ 
gegangen. Gehen Sie nicht an die Regierung; dieſelbe 
wird durch die Zeitungen genugſam Kenntni von un 
fern Wünſchen erhalten. direkt petitioniren wollen wir 
nicht. Hr. Holtz bittet die Verſammlung: die Abſen⸗ 
dung einer Deputation zu beſchließen. Hr. Schmidt 
erklärt ſich wiederholt dagegen und verläßt den Saal. 
Hr. Bahl: Er habe zu unſern Vertretern kein Ver⸗ 
trauen, nachdem dieſelben eine mit 700 Unterſchriften 
verſehene Petition unberückſichtigt ad acta gelegt haben. 
Was die „Danziger Zeitung“ betreffe, jo bringe diejelbe 
nur das, was ihr paßt, fie iſt eine Magiftrats-Zeitung 
geworden. Schäden werden niemals aufgedeckt. — So 
ſeien z. B. bei Jubetriebſetzung der Waſſerleitung zum 
Oeftern Röhren geplatzt, aber mit keiner Silbe habe die 
„Danziger Zeitung“ davon Erwähnung gethan. Er 
empfiehlt, in der Petition die Abänderung des $. 8, 
13 und 14 zu beantragen und ein Comité zu wählen, 
mit der Befugniß, die Petition im Namen der Ver⸗ 
ſammlung zu unterzeichnen. Die Verſammlung be- 
ſchließt: Abſendung einer Petition an die Kgl. Regierung. 
Hr. v. Brauneck verlieſt einen Entwurf zu derſelben. 
In demſelben wird in Bezug auf das Statut bemängelt: 
der $. 5 und verlangt, daß der Hauseigenthümer die Ar⸗ 
beiten durch einen beliebigen Techniker auszuführen be- 
rechtigt fein fol, ferner $. 8, Al. 4, §. 11 und vezü lich 
des Regulativs der $. 13 u. §. 14 nach der in der abgehaltenen 
Bürgerverſammlung gefaßten und den Stadtverordneten 
unterbreiteten Rejolution. — Die Verſammlung hielt 
indeſſen eine „Ausſchmückung“ der Petition für erfor⸗ 
derlich und wählte zu dieſem Zwecke eine aus 12 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Commiſſion, mit der Berechtigung, 
aus ſich eine Deputation zu erwählen, welche die Peti- 
tion iu die Hände des Herrn Regierungs-Präfidenten legt. 

— Die Berathungen über das Regulativ zur 
ſtädtiſchen Waſſerleitung und das Statut zur Kana⸗ 
liſation Seitens der Königlichen Regierung unter 
Zuziehung von Magiſtrats⸗ und Meitgliedern der 
Stadt, ſowie des Herrn Gouverneurs und des Herrn 
Polizei⸗Präſidenten ſollen am 4. November d. ber 
ginnen. 

— Um ſchon in den nächſten Tagen die verſchie⸗ 
denen in der Stadt aufgeſtellten Ständer mit Waſſer 
zu ſpeiſen und ſie dem öffentlichen Gebrauche über⸗ 
geben zu können, haben die Herren Aird ſich eut⸗ 
ſchloſſen, ein proviforiihe® Rohr Über die Hohe 
Thorbrücke zu leiten. 

— Herr Kaufmann de Beer in Stadtgebiet hat 
die Waſſerleitung für fein Haus bereits nutzbar ger 
macht. Es iſt die erſte und einzige, welche bis jetzt 
exiſtirt. Die Leitungsarbeiten innerhalb des Hauſes 
find durch Herrn Teubner ausgeführt. 

— Der Berfhönerungs-Berein hat in feiner 
geſtrigen Sitzung die Umänderung der Fontainen⸗ 
Anlage vor dem Hohen Thore in einen zierlichen 
Springbrunnen, welcher von der Waſſerleitung gefpeift 
wird, beſchloſſen. 

— Die St. Barbara» Gemeinde hat vor dem 
Neugarterthore ein Stück Land zu einem neuen 
Kirchhofe erworben. Die Plantrungen, ſoweit es 
angeht, auch Anpflanzungen ſollen ig den nächſten 
Tagen in Angriff genommen werden. 5 

— Nächſten Sonntag wird Herr Prediger v. 
Schmidt von hier die letzte Probepredigt zu der 
erledigten Stelle an der St. Barbara-Kicche abhalten. 

— Nächſten Montag wird die neu erbaute evan- 
geliſche Knabenſchule auf der Niederſtadt eröffnet 
werben, 

— Die Reihe der Vorleſungen in der Handeld- 
Akademie zur Beſchaffung don Lehrmitteln eröff⸗ 
nete Hr. v. Fontelive geſtern mit einem in fließendem 
und elegantem Franzöſiſch gehaltenen Vortrage über 
Beaumarchais. Die Veranlaſſung dazu hatte (ſchon 
vor der biefigen Aufführung) die „Harfenſchule“ des 
begabten Brachvogel gegeben, worin das Emporkom⸗ 
men Beaumarchais' auf dem glatten Wege des Hof⸗ 
Parquets der Hauptgegenſtand iſt. 10 
„Beaumarchais“ von demſelben Verfaſſer (1865), 
deſſen erſter Theil eben in jener dramatiſchen Geſtalt 
von dem Dichter wiederholt worden ift, ſcheint Herr F. 
nicht zu kennen. Der Vortrag hielt ſich lediglich an 
dieſe Periode von dem Leben B.'s und führte fie 
mit theilweiſe ſehr ausführlichen brieflichen Citaten 
bis zu dem Zeitpunkte, wo B. allgemein intereſſant 
zu werden beginnt. Eine gelegentliche Foriſetzung 
ſcheint hiernach ſelbſtoerſtändlich und wird den des 
e hinlänglich Kundigen ſicherlich erwünſcht 
ein. 

— Zum Beſten der hieſigen Klein- inder bewahr⸗ 
Anſtalten hielt Herr Prediger Müller geſtern im 
Gewerbehauſe einen Vortrag äber Theologie und 
Naturwiſſenſchaft. Der Redner gedachte der bedeu⸗ 
tenden Männer, deren hundertjähriger Geburtstag in 
dieſes Jahr gefallen und deren Namen mit ehernen 
Lettern in den Jahrbüchern der Geſchichte eingezeich⸗ 
net ſtänden. Napoleon habe es verftanden, ſich dis 
zum Kaiſerthrone emporzuſchwingen und feine ſteg“ 
reichen Fahnen durch alle Länder zu führen, er habe 
mit Kronen gefpielt und unſer Vaterland mit Schma 
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und Hohn beladen, ſich aber kein Denkmal in die 

tzen der Menſchen geſetzt. Andees ſei es mit 

dem großen Dichter Eruſt Moritz Arndt und Alexan⸗ 

der v. Humboldt, deren Namen in allen Ländern 

gefeiert würden. Der Redner beleuchtete in ſehr 

Pannender Weiſe den Kampf der Theologie gegen 

die Wiſſenſchaften im allgemeinen und beſonders gegen 

ie Naturwiſſenſchaft, und ſchloß mit Vorleſung einie 

ger ſchöner erhebender Verſe. Reicher Beifall lohnte 
dem Herrn Redner. 

— Der RanzleieInfpector beim hieſigen Stadt- 
und Kreisgericht Herr Nitykowskitritt vom 1. Februar 
J. in den Ruheſtand. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet 
man den Bureau - Affiftenten Kauffmann beim 
Königl. Kreisgericht zu Conitz. 

— Geſtern feierte Herr Prediger Leber mann 
in Neuſtadt ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. Der 
Kirchenrath Herr Seeretair Richardt überreichtr ihm 
im Namen der Gemeinde ein Paar filberne 
Armleuchter. 

— Der Gerbermeiſter Kir ſch iſt heute der gericht⸗ 
lichen Haft entlaffen. 

— Geſtern Nachmittag wurde auf der Poſt ein 
Laufburſche verhaftet, der ein Packet mit einem 
Poſtvorſchußbrief über 4 Thlr. einlieferte und die Auszah⸗ 
lung des ſelben verlangte. Als Abſender des Briefes war 
der Kaufmann G. bezeichnet. Dem Poſtbeamten kam 
das Packet und das Benehmen des Laufburſchen ver⸗ 
dächtig vor. Ex ließ Letzteren warten und ſtellte 
mitlerweile durch Nachfrage bei G. feſt, daß er keinen 

oſtvorſchußbrief abgeſendet habe. Im Packet fand 
wan bei Eröffnung deſſelben nur eine Steinkohle vor; 
der Brief, an den Kaufmann Otto in Graudenz ge⸗ 
richtet, war leer. Der Burſche wurde ſofort verhaftet; 
derſelbe hatte aber nur die Beförderung zur Poſt 
bernommen. Der eigentliche Thäter ſoll der Lauf⸗ 
durſche des Kaufmanns G. ſein. 

— Die Einwohner Karl Schramm ſchen Ehe 
leute in Oſtroſchken befanden ſich geſtern bei der 
Kartoffelernte. Ihre beiden Kinder im Alter von 4 
tefp. 2 Jahren hatten fie in ihrer Wohnung in der 
Wiege zurückgelaſſen. Das 4jährige Kind ſtieg aus 
derſelben, bemächtigte ſich einiger in der Stube ber 
findlicher Streichhölzchen, entzündete dieſelben und 
kam mit der Flamme in die Nähe der Kleidungsſtücke 
des in der Wiege befindlichen Kindes, welche plötzlich 

euer fingen. Durch das darauf entſtandene Geſchrei 
der Kinder eilte die Nachbarin hinzu und rettete die 

inder vor dem gänzlichen Verbrennen. Leider iſt 
das 2jährige Kind in Folge der erhaltenen Brand⸗ 
unden nach wenigen Stunden geſtorben. 

— In dem % Meilen von Schlochau entfernten 
Dorfe Lichtenhagen hatte kürzlich ein Tagelöhner ein 
lleines Schwein zum Auffüttern gekauft und daſſelbe 
in Ermangelung eines Stalles vorläufig in ſeiner 

ohnſtube untergebracht. Als der Mann am Freitag 

dergangener Woche auf Arbeit gegangen und deſſen 
Frau auf dem Hofe beſchäftigt war, machte ſich das 
Schwein über ein in der Wiege liegendes noch nicht 
ain Jahr altes Kind Her und fraß demſelben die 
inger der linken Hand ab. Zum Glück hatte die 
utter das Jammergeſchrei des Kindes ſogleich 
hört und war in die Stube geeilt, ſonſt hätte die 
ache noch einen ſchrecklichern Ausgang genommen. 
— — — — 


Stadt⸗Theater. 


3 Geſtern wurde Auber's „Stumme von Portici“ 
gegeben, eine Oper, welche noch immer ihre An- 
ledungskraft auf das Publikum nicht verloren hat 

od ſtets von magnetiſcher Wirkung fein wird, ſobald 
ie Bühnenkräfte den an ſie geſtellten Forderungen 
tet werden. Um bei unſerem Referate Über die 

0 rigen Leiſtungen mit der Titelrolle zu beginnen, 
glaubten als Fenella ſchon manche Künſt⸗ 

guünen erſten Ranges ein dankbares Feld für die 

N wicklung ihrer Grazie gefunden zu haben, ohne 

aß nicht auch von ihnen die Darſtellung bisweilen 
echt gründlich übertrieben wurde. Fenella iſt ein 

gialaches naturwüchſiges Fiſchermädchen und als ſolches 
e liebliche Erſcheinung; ſie wird aber durch die 

Dertreibung mancher Darſtellerinnen zu einem wirk⸗ 

di en Zerrbilde, auf die das Auge nicht mit Befrie⸗ 

Kbung ruhen kann. Fräul. Waldau ſchien dieſe 
Ppe erkannt zu haben; wenigſtens ließ fie unzwei⸗ 

rutig die Abſicht durchblicken, jene Uebertreibungen 

i dermeiden. Im erſten Acte gelang ihr dies nicht 

ihr olchem Grade, wie in ben folgenden, wo wir mit 

Ar Leiſtungen zufriedener waren, wenngleich zu der 
lang einer ſolchen Aufgabe ganz andere Mittel ge. 
ten, als die find, über welche eine Soubrette zu 


wir für ſeine wackere Durchführung des „Pietro“ 
unſere unbedingte Anerkennung ausſprechen; ſeine 
vortrefflich geſchulte Stimme glänzte vorzüglich in 
dem feurigen Duett des zweiten Acts. — Frau 
Rübſam⸗Veit fang die „Elvirg.“ Durch glän⸗ 
zenden Tongehalt vermochte dieſelbe das Publikum 
nicht zu beſlechen und es giebt auch Momente, wo 
die Stimme für die Wünſche des Tonſetzers nicht 


Sängerin bietet, berührt angenehm, 


wendung der vorhandenen Mittel. Der Eindruck, 
welchen Frau Rübſam⸗Veit als Sängerin jetzt 
macht, iſt weniger bedeutend ale wohlthuend har- 


Aufgabe beurtheilen ſoll. 


Bermiſchtes. 

— Ein tragi⸗komiſcher Vorfall ſpielte ſich neulich 
in der Nähe von Aachen ab. Dort wanderte ein 
etwas verbummeltes Individuum mit finnend zur Erde 
geneigtem Haupte über die Schienenſtränge der 


tief gefurchte Stirn ließen nichts Gutes ahnen. 
Plötzlich ſpitzte es die Ohren und horchte, aus der 
Ferne vernahm man das Brauſen und Keuchen einer 
herannahenden Lokomotive, immer näher und näher 
kam's heran, und je lauter der Schall ertönte, deſto 
finſterer wurde das Antlitz des Mannes. Mit einem 
Male war er verſchwunden; doch nein, da lag er ja 


gerade auf den Lebensmüden zu. Aber ein gütiges 
Geſchick hatte es anders beſchloſſen; der Schienen- 
ſtrang, auf dem Jener den Tod erwartete, wurde nicht 
benutzt und die Lokomotive pfiff ruhig an ihm 
vorüber. Wohl aber hatte der Heizer den Menſchen 
auf den Schienen bemerkt, und um ihm einen Denk- 
zeltel zu geben, goß er dem Daliegenden im Vorbei⸗ 
fahren einen Eimer Waſſer über den Kopf. Dieſes 
abkühlende Mittel ſchien zu helfen, denn ſchleunigſt 
ſprang der Lebensmüde auf und eilte von dannen. 
Man ſollte meinen, er ſei nun curirt geweſen, aber 
nein; kaum wurde ein neuer Zug ſignaliſirt, ſo erſchien 
der Mann mit dem Gram im Antlitz wieder und 
ſuchte den Tod auf den Schienen. Und dieſes Mal 
hatte er's ſich beſſer überlegt, er wählte die Schienen» 
reihe, auf welcher vorhin der Zug dahergeſauſt kam. 
Aber o Töcke! Er hatte ſich abermals verrechnet, 
denn die Lokomotive fuhr dicht neben ihm vorbei und 
ließ ihn unverſehrt liegen! Nunmehr aber ſchritt ein 
Beamter ein und ſorgte, daß der Unbekannte nicht ein 
drittes Mal wirklich mit den zermalmenden Rädern des 
Dampfroſſes Bekanntſchaft machte. 

— (Im Hoftheater in Petersburg) iſt ein 
Ballet von Pepita, betitelt „Lydia“, in Vorbereitung, 
in welchem die Seene die Klaviatur eines Pianoforte 
vorſtellt, auf deren Taſten die Heldin des Ballets 
tanzen wird. (7) 

—- Von den Willkürmaßregeln der ruſſiſchen Beam⸗ 
ten ließen ſich Folianten vollſchreiben. Folgende 
Pröbchen werden heute mitgetheilt: Der General, 
welcher die Warſchauer Zeitungen zu überwachen hat 


ſtehen, — verbot kürzlich einem Blatte, „Todesanzeigen 
aufzunehmen.“ Und warum? Weil das Blatt ein 
Inſerat enthalten hatte, worin Jemand über unfreund⸗ 
liche Behandlung in einem gewiſſen Kaufladen Be⸗ 
ſchwerde führte. Dieſe Klage traf eine Dame, welche 
fich der beſonderen Gunſt eines dem General be— 
freundeten Offiziers erfreute. Eine andere Zeitung 
rügte es, daß ein Schauſpieler bei Aufführung der 
„Schönen Helena“ ſich einen zotigen Witz erlaubt 
hatte. Zum Uaglück für das Blatt hatte dieſer 
Schauſpieler rine Schwefter, die von einer hochſtehen⸗ 
den Persönlichkeit verehrt wurde. Flugs ging der 
Zeitung das Verbot zu, „Theaterberichte zu bringen.“ 

— In Konſtantinopel ſprechen ſich die Herren Türken 
über die der Kaiſerin Eugenie bereiteten Empfangs⸗ 
Feierlichkeiten ſehr bitter aus. Die Leute finden es 
nicht angemeſſen, daß man mit dieſer „franzöſiſchen 
Kegerin‘ fo viel Umſtände mache, als ob fie eine 
rechtgläubige Sultanin wäre. — 


Bebieten bat, — Hr. Arnold fang den Maſaniello Meteorologiſche Beobachtungen. 
> ohne Feuer, feine Stimme will aber in der Höhe 5 0 
cht mehr recht ausreichen; die Schlummer Arie | 2 


und Schnee. 


| 1,2 | SW. mäßig, trübe m. Regen 
2,2 | SW. ſtürmiſch, klar. 
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gerechten Applaus. — Hrn. Rübſam müſſen 12 333,44 


mehr von der gehörigen Intenftvität iſt; aber was die 
ſowohl durch 
muſtkaliſche Solidität und geſangliche Geſchicklichkeit, 
wie auch durch wohl abgewogene Oekonomie in Ber- 


moniſch. — Der Part des Alfonſo (Herr Griſa) 
gehört hier ſeit Jahren ſchon zu den ſtark zuſammenge⸗ 
ſtrichenen Rollen, und nachdem man dem ungetreuen 
Liebhaber die Introductionsarie genommen hat, bleibt 
in der That ſo wenig des Intereſſanten übrig, daß 
die Kritik in Verlegenheit geräth, wenn ſie die Leiſtung 
eines Sängers nach dem unbedeutenden Reſt der 


Station und ſein trübe blickendes Auge, ſowie die 


quer über den Schienen, und eben brauſte der Zug heran, 


— die ruſſiſchen Generale müſſen einmal Alles vers |. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Gen.-Dir. d. Verſich. Geſellſch. Royal Fothengill a. 
Liverpool. Die Kaufleute Bertelsmann a. Bielefeld u. 
Nitzſche a. Leipzig. 

Hotel de Berlin. 

Dr. Eppinger a. Stettin. Die Kaufl. Schmidt n 
Gattin a. Königsberg, Peckhold a. Nordpauſen, Katz a. 
Berlin, Arns a. Remſcheidt u. Jantzen a. Hamburg. 

Walters Hotel. 

Ritterguisbeſ. Leſſe a. Tockar. Kaplan Bogufarski 
a. Orhöft. Die Kaufl. Heiſar a. Leipzig u. Grone a. 
Oldendorf. 2 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Michelſohn a. Berlin, Wiſchnitz a. 
Kieferſtädtel, Oberföll a. Mainz und Schamatulski a. 
Bromberg. Rittergutsbeſ. v. Narzynski n. Fam. a. 


Lippſchin. 
Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Jacobſohn u. Hippel a. Berlin, Buhlmann 
a. Elberfeld u. Lindenberg a. Leipzig. Die Gutsbeſ. 
Froft a. Majuno, Pohlmann a. Brückenau u. Gelbke a. 
Laſſau. Cand. cam Giebelhauſen a. Breslau. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Baumſtr. Brandt a. Memel. Architekt Murtius 
a. Gumbinnen. Die Kaufleute Härtel a. Bremen u. 
Böttcher a. Stettin. Studioſ. Kraft a. Bonn. 

Hotel d' Oliva. 

Hofbeſ. Hentſchel a. Wendieſen. Ober ⸗Inſp. Schäfer 
a, Bromitten. Die Pfarrer Teichgräber a. Schöneck u, 
Schramm a. Gemlitz. Die Kauft. Gilleſch a. Minden, 
Heſſe a. Ilmenau u. Fürſtenberg a. Neuſtadt. 

Hotel Deutſches Haus. 

Die Kaufl. B. Heinrich a. Stuhm u. Friedländer 
a. Berlin. Reſtaurateur Fr. Meyer u. Actuar Scherf 
a. Königsberg i. Pr. Capftän Jonſon a. Liverpool. 
Haupim. a. D. v. Heichſter a. Pots dam. 


Courſe zu Danzig vom 28. October. 


Brief Feld gem. 
London 3 Monat 6.288 — 
Hamburg 2 Monat — — 159% 
Weſtpr. Pfandbriefe 45 7819 — — 


SMarkt-Berict. 
Danzig, den 28. October 1869. 

Ueber den geſtrigen Londoner Markt wird offiziell 
telegraphirt: „Schwacher Martıbejuch, Weizen ſehr ruhig 
und unverändert; Frühjahrs-Getreide leblos“; und auch 
Pelvatdepeſchen bestätigen, daß friſche Oſtſeeweizen ganz 
vernachläſſigt bleiben, dagegen ſcheint alte Waare zu 
letzten Preiſen etwas mehr Beachtung zu finden. — An 
unſerm Markte zeigte ſich heute zu den gedrückten Preiſen 
etwas beſſere Kaufluft auf friſche Weizen und gelang es da⸗ 
von 200 Lat unverändert zu placiren. Feiner, glafiger u. heller 
132. 131/32. 1314 erreichte 2 500.490; 132/3364 
Js 485; 130, 129 /3076. 2 4814 .480; bocbunter 
130.128.1277£. . 475.470; 129/30.129#& 72.467}. 
FE. 460; 127,. 125. 123% 2. 460.450; helbunter 
124. 122%. . 4424 .440; rother 130 / 31. 125 
, 450.429; abfallender 117. 11882, 400. 380 
pr. 5100 63. — Eine kleine Partie feiner alter 129/306% 
holte noch ＋ 560. 

Roggen gut verkäuflich, au'geſchloſſen find die 
leichten und abfallenden Gattungen, welche ganz unbe 
achtet blieben; bezahlt ift: 126/77. f 347.342; 
125 . 124/25 C4. 337 335 . 3323; 124. 123 
A 333 330. 328 3275. 325; 122/23, 121/2264. 
, 325 320 pr. 4910 % Umſatz 100 Laſt. — Termine 
matt; pr. April-Mai 12274, „ 330 Br., 325 Geld. 

Gerſte unverändert; große 11368. 2. 276; kleine 
110/112. . 2535; 106. 104/105. 1004. SE. 250.249 
pr. 4320 &. Umſatz 30 Laft. 

Erbſen feſt; Kochwaare 2 375.370; gute Mittel- 
IB 3674.365.364 pr. 5400 Umſatz 40 Laft. — 
Auf April-Mai⸗Lieferung ZZ 340 Br. 

2 Laſt Wicken bedangen 2. 360 pr. 5400 4 

Oelſaaten ohne Frage; nur 1 Laſt ſehr ſchoͤnes 
Rübſen konnte ZZ 680 pr. 4320 #2, untergebracht werden. 
Spiritus & 154.154 pr. 8000 4 bezahlt. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 28. October, 
Weizen bunter 120-1304 68/70—77 Se, 

do. bellbt. 122132 74—81 Ar pr. 85 b 
Roggen 121— 12744. 52/521 —57 5 & pr. 818 6 
Erbſen weiße Koch. 612—623 e, 

do. Futter. 58—61 . pr. 90 C. 
Gerfte kleine 100— 110% 40/1421 Ir, 

do große 110.1164 43/44— 40/7 J. pr. 72 C 
Hafer 25/26 - 27/28 He pr. 50 K. 


Unſere heute vollzogene Verlobung beehren wär 
uns hiermit allen Freunden und Bekannten ergebenft 
anzuzeigen. 

Gowidlino, den 28. October 1869. 

Louise Pahnke geb. Lemke. 

Ferd. Pahnke. 


Rauchern 


biete ich zu dem billigen Preiſe von 


2. 22 ½ hr pr. 250 Stüc, 
＋ 1.0 5 pr. 100 Stüc, 


zwei äußerſt empfehlenswerthe, Qualitévolle 
Ambalema-Cigarren. 


G. W. Starklop, 


Langgaſſe 36, 1 Treppe. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 29. October. (II. Abonn. No. 4.) 
Graf Eſſex. H foriſchee Schauspiel in 
5 Acten von H. Laube. 

Emil Fischer. 


Programm 


des 


zweiten Abonnements- Concerts 
Sonnabend, 30. October 1869 5 


im Sriedrich-Wilhelm-Schüßendaufe. 


Erste Abtheilung. 

1) Ouverture zur Oper „Oberon“ von C. M. v. Weber. 
2) Sehnsucht von Jensen, gesungen 

Widmung von 3 von Herrn Arnold. 

3) Ich setze den Fall. Deklamation, vorgetragen von 

Fräul. Zeiske, 

4) Duett aus der Schöpfung von Haydn, gesungen 

von Herrn und Frau Rübsam, 

5) Der gefangene Admiral, Ballade von Lassen, 

gesungen von E. Fischer. 


Zweite Abtheilung. 
1) Terzett aus der Oper „Joseph in Aegypten“, 
gesungen von Frl. Winkler, Herrn Grisa und 
E, Fischer, 
2) Abendlied von Schumann, Variationen in A- dur 
von Beethoyen, op. 12, vorgetragen vom Musik- 
director Herrn Mecklenburg and dem Concert- 
meister Herrn Raschkewitz. 
3) Verlust von Rubinstein, gesungen 
Stille Liebe von Langert, | von Frl. Winkler. 
4) Deklamation. Gott und die Bajadere von Göthe, 
vorgetragen von Herrn Kraus. 
5) Variationen für 
Herrn Lang. 
Dritte Abtheilung. 
1) Concert in C-moll von Beethoven, 1. Satz, vor- 
getragen von Herrn Mecklenburg. 
2) Das Herz am Rhein. Lied von Hill, vorgetragen 
von Herrn Rübsam, 
a) Lied von Schubert, vorgetragen 
b) Lied von Hölzel, von Frau Rübsam-Veit. 
3) Liebchen, wo bist du? von Marschner, gesungen 
Sehnsucht von Rubinstein, v. Frl. Tellini. 
4) Platideutsches Gedicht von Reuter, vorgetragen 
von Fräul. Waldau. 
5) Unter blühenden Mandelbiumen, Romanze aus 
der Oper „Euryanthe“ von C. M. v. Weber, 
gesungen von Herrn Grisa. 
6) Quintett aus „Meistersinger“ von Wagner, ge- 
sungen von den Damen Winkler und Tellini. 
und den Herren E. Fischer, Grisa und Arnold, 


Billetverkauf im Theaterbureau. 


Anfang Uhr. Ende 9 Uhr, 

u Epileptische Krämpfe «une 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 

r. O. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 


0. 6. — Auswärtige brieflich. — Schon über 
Hundert geheilt, 


die Zither, vorgetragen von 


* 


7 


n 


r 
14 Die villigſte Buchhandlung der Welt! 


Bücher⸗Preisherabſetzung!! 
AJZautereſſaute Werke und Schriften!! 
Pracht⸗Kupferwerke!! 

E Claſſiker, Romane ꝛc.!! 

Neue Exemplare!! und dennoch 


herabgeſetzte Spottpreiſe!! 


Meyer's Hand-Atlas über alle Theile der Erde, in 30 
großen colorirten Karten (60 Doppelblätter), neueſte Aufl., 
1867, nebft Text, gebunden, nur 3 /! — Conversations- 
Lexicon, Großes, Allgemeines, neueſte Aufl., vollſtändig 
von A—3, in ſtarken Octaptänden, größtes Lericon-Kormat, 
Quart, 1868, cieganı! nur 3 % — Die Wiener 
Gemälde-Gallerien, großes brillantes Prachtkupſerwerk in 
Quart, für den Salon und Büchertiſch, mit 43 großen 
Pracht⸗Stahlſtſchen, Kunftblätter, (Raphael, Rubens, van 
Dyk, Rembrandt ze. ꝛc.) nebſt kunſtgeſchichtlichem Text und 
Biographien der Künftier, 1869, Quart, elegant! MREBN 
statt 16 % nur 26 ! — Thiere des Waldes, Pracht. 
kupferwerk, mit den Kupfer tafeln von Guido Hammer, 
pompös gebunden, nur 35 fgr. — Die Vögel, beſchrieben 
von Dr. Kaup, mit ſehr vielen Abbildungen, ejegant gebdn., 
nur 35 fgr.! — Das Leben der Blumen, natuthiſtsriſches 
Prachtwerk, reich vergoldeter Prachtognd mit Goldſchuitt, 
nur 1.%! — gos Ken allen wäblte illuſtrirte 
Werke, beite exiſtttende deütſche Pracht-Ausgabe, 25 Bde., 
ar. Format, mit circa 100 Kupfertafeſn, eiegant, nur 
3.74.28 Sr! Das Düsseldorfer Künstler- Album, mit den 
berühmten Kupfern, groß Quart, inden Drigingl-Pracht- 
Einbanden, mit Goldſchuin, nur 23 921 — 1) Schillers 
Hammel, Werke, pompös gebunden, miß Hochdruck und Ber. 
voldung. 29 Elise Bolko, Gtinnetungen an einen. Verſchol ⸗ 

th began Octb- Ausgabe. 3) Büffon’s Naturge- 
schichte de Eäynsrdieig uud Vögel, 2 Hände, mu 100 fen 
Kupfera, BR alle prei Werfe de en pur 3 Ag! — 
Pinwr, nach Raphael, 16 Kunitblälter, Quart, 2% 1-— Die 


— Ill!!! x——ñ . . — 
Werdaswotttiche Redaction, Druck und Verlag von Cdwin Groening in Danzig. 
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Kennern und Liebhabern einer reellen 


n — 
Import - Cigarre 
empfehle ich ſolche, um damit zu räumen, von einem 


Reſtpoſten in ſehr kräftiger Qualité 
zum Preiſe von 8 Thlru, pr. ½0 Kiſtchen. 


G. W. Starklop, 
Langgaſſe 36, 1 Temp. 
Ih wohne Hundegaſſe 104 


R. Hofmann, Tapezirer. 
0 5 hermetiſche Garde g 


o daß fie ſich öffnen laſſen, ebenſo 
das Einrichten der Gardinen und Ronleaug, 
ſehr gute Bolfterarbeit, Stidereififfen und Legen 
der Teppiche bringe ich in Erinnerung 


J 


Bekanntmachung. 
De zweite Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule 
zu Käſemark, Kreiſes Danzig, welche ihrem 
Inhaber außer freier Wohnung und freiem Brenn- 
material ein baares Jahrgehalt von 150 Thlen. 
gewährt, iſt ſchleunigſt zu beſetzen. 

Bewerber um dieſelbe haben ihre ſtempelpflichtigen 
Meldungen, unter Beifligung von Befähigungs⸗ und 
Führungs⸗Zeugviſſen binnen 14 Togen bei uns ein“ 
zureichen. 


Danzig, den 16. October 1869. 
Der Magiſtrat. 


Eine ex quifite milde Habana⸗Cigarre 
a 25 Thlr. pr. Mille, 
empfiehlt in vollem Regalia-Fagen 
G. . Starklop, 
Langgaſſe 36, 1 Treppe. 


E 


E 


5 Erster Theil, 

1 1. „Sonate“ für Pianoforte und Violine, 
2 op. 24, F-dur, von Beethoven, (Herr 
is Musikdirector Markull und Franziska 
12 Friese.) 

(= 2. Recitativ und Arie „Ah quel Giorno““ 


aus „Semiramis“ von Rossini, (Catha - 
rina Baum.) 

„Suite“ für Violine von Bach, (Fran- 
ziska Friese.) (Präludium, 2 Menuetts, 
Gavotte und Rondo.) 

. a) „Trockene Blumen“, Lied v Schubert, 

b) „Widmung“, Lied von Schumann, 

(Catharina Baum.) 
„Romanze“ für Violine, F- dur, von 
Beethoven, (Franziska Friese) 


. 
nd 
1 


Kunstschätze Venedigs, Gallerie der Meiſterwerke vene- Ausg., in 17 Bön., gr. Octav, zit fammttichen 
tlanſſchet Kunſt und Malerei, mit den ſchönſten Pracht. tofeln, nur 7 % — Hesslein’sSittenromane: 
Schleier der Nacht und die gnädige Frau (ieh: 
iutereſſant), 9 Bände mit Kupfern, zuſammen nur 55 


Stahlſtichen, Kunſtblätter vom öſterreichiſchengloyd inTrieſt, 
Text von Pecht, groß Quart, elegant, nur 6% — Hygare 
Carlen's beliebte 9 Romane in 59 Bänden, nur 23821 — 
Friederike Bremer’s Romane, 76 Theile, nur 23.921 — 
Hegel's ausgewählte Werke. 4 Bände, größtes Octav, ftatt 
6 h nur 50 ! — Capitain Marryat's Seeromane, 
14 Bände, ſchöne deutſche Oetav: Ausgabe, nur 58 Gr — 
Capitain Chamier's Seeromane, 14 Bände, ſchöne 
deufſche Dectav » Ausgabe, nur 58 all — China, 
Land, Volk und Reiſen, gr. Pr. Kupferwerk in Quart, mit 
35 feinen Stablſtichen, gebe, ftatt 6% nur 50. — Byron’s 
complet Works, 5 Bände (engliſch), mit Stahlſtichen, nur 
50 H — Walter Scott's Romane (engliſch) 10 Bände 
gr. Octav, nur 23 41 — Paul de Kock's bumoriftiiche 
Romane, llluſtritte Pracht Ausgabe, 50 Theile, mit 

50 Kupfertafeln, nur 53 % — Die geheime 
Hülfe von Dr. Heinrich (verfiegelt), 1.4! — Illuſtririe 
Mythologie aller Vötker, 10 Bde., mit vielen Kupfertafeln, 
nur 35 Apr! — Taylor's Reifen in Afrika, Griechenland zc., 
3 Octavbände, tat 5 % nur 40 e — Dr. Menzel, 
Die Kunstwerke des Alterthums, enthaltend die Werke 
der Malerei, Baukunſt, Bildhauerei ze., in den verſchledenen 
Perioden und Schulen der Kunſt, gr. Pracht⸗Kupferwerk in 
Quart, mit 60 großen feinen Stahlſtichen, prachtvoll 
gebd., nur 2 1 — Album von Schleswig⸗Holßein, 24 
feine Stablſtiche. Quart, nel. eleganter Mappe, nur 12 
Landwirthschaft, Allgemeine, des 19 ten Jahrhunderts, 
30 Bande, mit vielen 1000 den Abbildungen, nur 4! 
Gedichte im Geſchmacke des Grecourt, 2 Bände (ſelten), 
2 — Alexander Dumas Romane, deutſch, 128 Theile, 
nur 4 241 — Eugen Sue's Romane, deutſch, 128 Theile, 
nur 4.341 — Dr. Reuth, Die Fortpflanzung des Menſchen, 
groß Octav, mit vielen Kupfertafelu, 187% — Das neue 
Decameron, 2 Bände, 23 ! — 1) Russland und die 
Ruſſen, von Turgenteff, 3 Bände, Quart, 2) Ruſſiſche 
Ehargkıere, von Gotowig, 2 Bände, Quaxt, beide Werke 
(ſelten) ſtatt 10 zufammen nur 33 1 — Chevalier 
Faublas Aue wap, in 3 Bänden, 1% 1 — Casangvas Me- 


moren, die beite volttändigfte deutſche Ulastrirte Pracht. 


FF 


Concert, 


gegeben von 


Catharina Baum und Franziska Friese, 


unter günger Mitwirkung des Königl. 


im großen Saale des gewerbehauſes 
am Freitag, den 29. October 1869, Abends 7 Uhr. 


PROGRAM 


Billets a 20 Sgr. find bei Hru. F. A. Weber un» Constantin Ziemssen zu haben. 
Kaſſen⸗Preis 28 Sgr. 
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Muſikdirectors Herrn Markull, 


M. 
Zweiter Theil. 
. „Serenade“ mit obligater Violinbeglei- 
tung von Gounod, vorgetragen von 
den Concertgeberinnen. 
a) „Hör’ ich das Liedchen klingen“, 
Gedicht von Heine, \ 
b) „Mailied‘“ Gedicht von Göthe, 
zwei Lieder von Catharina Baum, 


gesungen von der Componistin. 
„Concert“ von Mendelssohn für Violine, 


(2. und 3 Satz), (Franziska Friese,) 


„Volkslieder“ 
8 
1 


a) „Ai Chiquita“ von Iradier, 

b) „So mio amore“ von Gordigiani, 

c) „Canzona della fritola“ von Ricci, 
gesungen von Catharina Baum. 


Kupfer“ 
nter dem 
pikant und 
1 — 
Moderne Classiker, (Heine, Börne ꝛc.) 12 Harfe Bände 
mit Portraits in ſeinen Stahlſtichen, nur 1 Ag! 


ı= MUSIEALIEN, 


Opern-Album, 12 große Opernpotpourri's, (Freiſchüßz, 
Don Juan, Fauſt, Afrikanexin ꝛc. 2%.) alle 12 Opern, 
brillant ausgeſtattet zuſammen nur 2 1 Salon- Compo 
sitionen füt Piano, 12 der bellebteſten Piecen von Aſchel, 
Mendelsſobn-Bartboldv, Richards ꝛc., eleg., nur 1.4177 
Tanz-Album für 1870, die neueſten und bettebteßen Tänze 
brillant ausgeſtaltet, nur 1% 1 — Jugend Album, 30 *. 
lirbieCompoſitionen, leicht und brillantarrangirt, pragtdf 
ausgeſtatter nur 18.1 — Lieder-Album mit Tx, 56 Def 
betiehteften Lieder der beiten Sompefitionen, and n 
14.241 — 36 der beliebtenen Tänze für Piano, einzel 
ä 2 gr., zuſammen nur 1.22! — Opern- Duette f. Pian, 
u. Violine, Barbier, Lucia, Hugenoten 2:., 12 Opern Mn 
ſammen nur 48 Ar! — 50 der beiiebteften Tanze MM 
Violine, leicht arrangirt, aufammen nur 1% 1 — Alb 
von 120 der beliebteſten Volkslieder nur 14.1 — a 
gaben f. d. Ju end, enth. 50 Licblingeitüde aus Opel’ 
Liedern, Fantaſien ꝛc. ze, der beſjebteſten Compouiften, 3 
ſammen gur 2 ! 2 

pie 


6 ti werden bei Aufträgen von 5 X an, 10 
1a 8 pekannten Zugaben beigefügt; bei größere N 
Beſtellungen noch: Kupferwerke, Classiker!“ 
Jeder Auftrag wird sofort in M gänztd neue 
fehlerfreien, completen Exemplaren erproirı. Mau wen 
ſich nur direct an die Export- Buchhandlung von 
J. D. Polack in Hamburg. 
Geſchäftslocalitäten Bazar 6/8, 
l Bücher und Muſikatieu find üverall zoll- und 


steuerfrei. 


a 


